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tungen im Verhältnis von Mensch zu Mensch» (S. 202),  
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spiel: Graf H. Keyserling) und später des Staates und 
der Wirtschaft gebildet haben S. 191

 ▪ Im Geistesleben gilt die frei anerkannte, selbstverständli-
che Autorität des Begabten, im Wirtschaftsleben die Au-
torität der Assoziation. Es muss außerdem einen Bereich 
geben, in dem alle Menschen sich als ganz gleich gegen-
überstehen. Das unfrei gewordene Geistesleben kennt 
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